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Zum Todtenfeſt.

Erſcheint:
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Sonntag früh 7 Uhr.
hedition: große Ritterſtraße Nr. 28.

Wöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Merſeburger

Abonnementspreis:
pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. I Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

M 173. Sonntag den 24. November. 1878.

S Für den Monat Dezember werden Abon-
ſnents guf den „Merſeburger Correſvondent“
in Preiſe von 42 reſ. 49 Pf. von allen Poft
nſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition ent
ſegen genommen.

Inſerate finden bei der graßen Auflage des
hattes die zwerkentſprechendſte Verbreitung.

Schon wieder bringt die alte, ernſte Kunde
der Ton der Glocken, daß der Tag heut' kam,
Der Manchen denken läßt der düſtern Stunde,
du welcher ihm der Tod ſein Liebſtes nahm
Pohl lenkt er wehmuthsvoll die Blicke heute

Still ſinnend auf die öde Flur hinaus
Sein Stolz iſt ihm genommen, ſeine Freude
er iſt des Kindes Platz im Vaterhaus.

Wohl ſind's noch immer jene alten Klänge;
nd wie verſchieden klingen ſie ins Herz
In jedem Jahre der bewegten Menge
ſt es doch alte Liebe, neuer Schmerz!

ind ob die Worte immer wieder klingen

n jedem Jahre ewig neu und jung
Die wiſſen insgeſammt ja, was ſie bringen

ind es doch Klänge der Erinnerung.

Sie iſt es ja, die, wenn der Tod geſprochen,
De Theuren wiederbringt am ſanften Band
innerung führt Herzen, die gebrochen,

ſirück aus jenem unbekannten Land
Se kommt und zeiget uns noch einmal wieder

lus ferner Zeit des Vaters ernſtes Bild,
inn'rung ruft noch einmal uns hernieder
Ne Mutteraug', ſo freundlich, lieb und mild.

Erinn'rung hat auch heute aller Orten
treue Herz zum Herzen hingeſandt;

nnerung drückt ſelbſt mit weichen Worten
Nr Liebe Kranz dem Feinde in die Hand.
b auch verblüh'n des Herbſtes letzte Kränze,
m Menſchen gleich, im altgewohnten Lauf:
o blühen freudig doch im jungen Lenze,
Vo Liebe ruht, der Liebe Blumen auf.

Ob Pracht und Ueberfluß und Glück und Freude
heim erſten Blick ins Leben Dich geküßt
b Armuth, Kummer, Noth im Sorgenkleide
Vom erſten Lächeln nie gewichen iſt:
Deroſt und muthig! Naht doch einſt die Stunde,
Wo Sturm und Kampf im müden Herzen ſchweigt;
Wo Hoffnung in den Blicken, Lieb' im Munde
De Friedensgöttin Dir die Palme reicht.

Adolf Richter

Die Woche.
Man darf die vergangene Woche eine an Er
niſſen reiche nennen, wenn auch die meiſten der
ben nicht gerade erfreulicher Natur ſind. Den
Nordanſchlägen auf den Deutſchen Kaiſer und den
önig von Spanien hat ſich ein neuer Verſuch

e

reiſe durch die mittleren Provinzen des Landes be
griffen ſeinen Einzug in Neapel hielt, wurde er
und ſein Miniſterpräſident Cairoli durch das Meſſer
eines gewiſſen Paſſamente leicht verwundet. Der
König war durch Drohbriefe auf das Attentat ei
nigermaßen vorbereitet worden und der Zuſammen
hang des Verbrechers mit der Internationale ſcheint
erwieſen zu ſein. Zudem kommen jetzt allerlei That
ſachen ans Licht, welche den Sozialismus auch in
Italien weitverbreiteter erſcheinen laſſen als man
bisher angenommen hatte. Eine Fortſetzung fand
alsdann dieſer neue Attentatsfrevel, indein zu Flo
renz, Piſa und Siena Orſinbomben in fönigstreue
Volksverſammlungen hineingeſchleudert und in Peſaro
und in Rom öffentliche Tumulte und Beraubungen
der Arſenale verſucht wurden.

Unſer Kaiſer erfreut ſtch des beſten Wohl
ſeins, dagegen iſt ein anderes deutſches Fürſten-
haus ſchwer heimgeſucht worden. Die ganze groß
herzogliche Familie von Heſſen Darmſtadt mit Aus
nahme der Großherzogin, iſt von der Diphteritis
befallen worden, welcher Kraukheit die jüngſte Prin
zeſſtu, Marie, bereits erlegen iſt. Die anderen
hohen Patienten ſind gegenwärtig außer Gefahr.
Am Dienstag iſt der Landtag in Berlin zuſammen
getreten. Der Vicepräſtdent des Staatsministeriums
Graf zu Stolberg Wernigerode verias die Thronrede.
Der Landtag wird ſich diesmal mit einer großen
Menge von Vorlagen, die meiſt käs Finanz, Juſtiz
und Verwaltungsfach betreffen zu beſchäftigen
haben. Von offigziöſer Seite iſt wiederholt und erſt
ganz neuerdings die Verſicherung gegeben worden,
daß Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen Re
gierung und dem Herzog von Cumberland nicht
Statt finden und nicht Statt gefunden haben. Die
nunmehr erfolgte Veröffentlichung eines Briefes
des Herzogs von Cumberland, in welchem ſich dieſer
auf einen durchaus unzugänglichen Standpunkt ſtellt,
iſt der beſte Beweis fur vie Richtigkeit der offiziöſen
Angaben. Die Verhandlungen über den Abſchluß
eines deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrages ſchwe
ben noch, und zwar einerſeits ſowohl übet die Frage
einer Verlängerung des Vertrages, als andererſeits
über ein etwaiges zeitweiliges Abkommen bezüglich
des Leinwandhandels an der öſterreichiſchen Grenze,
des Veredlungsverkehrs und der Einführung von
Rohproducten bis zu dem Zeitpunkt, mit welchem
ſich die deutſche Regierung und Reichsvertretung
über die Zoll und Steuerfrage ſchlüſſig gemacht
haben würden. Die Verhandlungen zwiſchen Ber
lin und Rom werden wie es heißt, nicht ohne
Ausſicht auf Erfolg fortgeſetzt.

Der Krieg zwiſchen England und Afgha
niſtan iſt ausgebrochen. Der Emir Shir Ali
hat das engliſche Ultimatum einfach unbeantwortet
gelaſſen worauf die engliſchen Truppen den tele
graphiſchen Befehl zum Vorrücken erhielten. Die
letzten Nachrichten gipfeln ſich in der Mittheilung,
daß die Engländer bereits das ſtarke Fort Alimusji
genommen haben ſollen. Wenn dieſe Nachricht
wahr iſt, bedeutet ſie einen überaus günſtigen An
fang des Krieges für England.

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer iſt
es gelegentlich der Wahlprüfungsdebatten recht ſtür
miſch hergegangen, am 15. wurden im Senate die
drei lebenslänglichen Deputirten gewählt und die
Rechte brachte ihre ſämmtlichen drei Candidatene Fürſtenmordes hinzugeſellt. Als König Hum

bit von Jtalien am 17. d., auf einer Rund

ſehr und fand ſein Echo in der Deputirtenkammer,
wo Caſſagnac, de Mun und Fourtoit Auftritte her
beiführten, wie ſte ſtürmiſcher kaum jemals im alten
Schloſſe der Bourbonen vorgekommen ſind. Caſſag
nac „rächte“ die Bonapartiſten, de Mun drohte
mit den ſchwarzen Heerſcharen der Syllabiſten und
Fourtou beklagte hauptſächlich daß er nicht ſeine
ganze Pflicht gethan habe. Die Führer der Re
publikaner wiſſen jetzt, daß ſte den Communards
nachgeſchickt werden, ſobald die Royaliſten und Ul
tramontanen noch einmal ans Ruder kommen.
Und das hoffen ſte noch immer, wenn nicht ſchon
am 5. Januar 1879 durch die Senatswahlen,
ſo doch 1880 bei den Kämpfen um die Verfaſſungs
Reviſton. Dieſe Debatten haben außerdem zu ei
nem unblutig verlaufenen Duell zwiſchen Gam
betta und Fourtou geführt.

Jn Oeſterreich hat der Sturm gegen die
Politik des Grafen Andraſſy ziemlich wirkungslos
getobt. Daß die Delegationen, auch die öſter
reichiſche, den verlangten NachtragsKredit von
47 Millionen 700,000 Gulden bewilligen werden,
ſcheint heute bereits zweifellos. Ob man aber
nicht mit dieſen Nachforderungen dieſelben Erfah
rungen machen wird. wie beim 60Millioneneredit,
welchen bekanntlich auch nur bis zur Hälfte ver
ausgaben zu müſſen Graf Andraſſy hoffte Bei
der ungariſchen Delegation wurde von dem Dele
girten Falk folgende Interpellation eingebracht
Ob der Miniſter des Auswärtigen Kenntniß davon
habe, daß Rußland mit der ihm nach dem Ber
liner Vertrage obliegenden Räumung der Dobrud
ſcha zögere und daß es als Bedingung der Räu
mung von Rumänien den Abſchluß eines Ver
trages fordere, der ihm auch über die vertrags
mäßige Friſt hinaus eine Durchzugsſtraße in der
Dobrudſcha ſichern würde, ferner ob der Miniſter
eine Auslegung des Berliner Vertrages in der
Weiſe für annehmbar erachte, daß die Erfüllung
des gedachten Vertrages von einer nachträglichen
Bedingung abhängig gemacht werde, endlich ob
es zuläſſig ſei, daß die Beſtimmungen des Berliner
Vertrages auf die vollſtändige Räumung Rumä
niens auf Umwegen eludirt würden.

Bei der türkiſchen Regierung macht ſich,
wenn auch langſam eine Nachgiebigkeit in Bezug
auf Griechenland bemerkbar. Wie verlautoet, hat
Safvet Paſcha nach vorheriger Unterredung mit
dem Sultan in dem Miniſterrath auf die Noth
wendigkeit hingewieſen einen freundſchaftlichen
Vergleich mit Griechenland herzuſtellen, bevor eine
Vermittelung der Mächte Statt fände, um die
Beſtimmungen des Berliner Vertrag zur Aus-
führung zu bringen. Die von dem Congreß vor
geſchlagenen Gränzbeſtimmungen werden zwar als
ündurchführbar betrachtet, da ſie keine natürlichen
Gränzlinien aufſtellten, jedoch würde dte Pforte
ihrerſeits als Erſatz ein Gebiet auf der Seite von
Volo abtreten. Nach amtlichen Meldungen nimmt
der Aufſtand in Macedonien immer größeren Um
fang an. Derſelbe breitet ſich bereits nach Theſſa
lien und Epirus aus. Kleinere Gefechte haben
bereits Statt gefunden und ein entſcheidender Kampf
wird binnen Kurzem erwartet, da die türkiſchen
Streitkräfte nunmehr in hinreichender Anzahl in
den aufſtändiſchen Bezirken eingetroffen ſind. Der
Sultan hat Midhat Paſcha beauftragt, mit der

durch. Das erhöhte den Muth der Monarchiſten Einführung der engliſchen Reformen in Syrien



zu beginnen. Ein von dem öſterreichiſchen Dele
girten bei der internationalen Commiſſion für
Oſtrumelien ausgearbeiteter Organiſationsentwurf
iſt trotz des Widerſtrebens des ruſſiſchen Bevoll
mächtigten angenommen worden.

Deukſchland.
Der Kultusminiſter Dr. Falk hat ſoeben

dem Klerus von Paderborn auf eine Beſchwerde
eine Antwort zukommen laſſen. Der paderborner
Klerus verlangt für die Ertheilung des Religtons
unterrichts in der katholiſchen Volksſchule das aus
ſchließliche Recht der katholiſchen Kirche hinſichtlich
der Aufſtellung der Bedingungen, unter welchen
die katholiſche Religionslehre in ſtaatlichen Schulen
Gegenſtand des Unterrichts ſein könne. Jn ſeiner
Antwort weiſt der Kultusminiſter wiederholt nach
drücklichſt darauf hin, daß ein ſolcher Anſpruch
in den Rechtsnormen des preußiſchen Staates keine
Stütze finde und ſpricht zugleich ſein Bedauern
aus, daß die Bemühungen der Staatsregierung
zur Gewinnung oder Erhaltung geeigneter katho
liſcher Religionslehrer durch eine permanente Preſ
ſton auf Geiſtliche und Lehrer vielfach erſchwert
und durchkreuzt werde. Der Kultusminiſter erklärt
die Beſchwerde in allen ihren Theilen als unbe
gründet und muß derſelbe insbeſondere den Schlußz
antrag, wonach das Verlangen geſtellt werde,
ſchleunige Fürſorge zu treffen, daß an den könig-
lichen Lehrer- und LehrerinnenSeminarien nur
ſolche Religionslehrer angeſtellt werden, welche die
Erlaubniß des zuſtändigen Biſchofs zur Ueber
nahme dieſes Amtes nachweiſen, daß ferner die
Schulaintscandidaten in der katholiſchen Religions-
lehre nicht geprüft werden, ohne daß der zuſtändige
Biſchof ſeinen Commiſſarius zugeordnet habe, als
einen zur Zeit unerfüllbaren ausdrücklich alehnen.
Der Klerus von Paderborn wird init den gleich
lautenden Petitionen an den Landtag gehen, wo
uns alſo wieder ein Stück Culturkampf in Aus
ſicht ſteht.

Dem „B. T.“ entnehmen wir folgende Mit
theilungen Während bisher Klagen über die Aus
führung des Sozialiſtengeſetzes noch
nicht laut geworden ſind und ſelbſt von den
Gegnern zugegeben werden mußte, daß die Verbote
ſich nur gegen erklärte ſozialiſtiſche Vereine und
Druckſchriften gerichtet haben verlautet jetzt von
einer Konſiskation, die allerdings ein Abweichen
von der bisher beobachteten Praxis erkennen läßt.
Vor uns liegt die Nummer 276 der Zittauer Mor
genZeitung, eines liberalen Blattes, welches das
Seinige zur Bekämpfung der Sozialdemokratie wacker
gethan hat. Dieſe Nummer iſt auf Grund des
Sozialiſtengeſetzes verboten worden und zwar wegen
eines „Polizei und Religion“ überſchriebenen „Ein
geſandt“, in welchem in entſchiedener Weiſe für die
vollſtändige Trennung von Schule und Kirche Plai
dirt wird. Wir vermögen bei eingehendſter Durch

ſicht des Artikels in demſelben Nichts zu entdecken,
was zu einem Verbote hätte Veranlaſſung geben
können und vermögen noch viel weniger zu ergrün
den was das Sozialiſtengeſetz mit jenem Artikel
zu thun. Es lätzt ſich demnach nur annehmen, daß
von Seiten eines übereifrigen Beamten in mißver
ſtändlicher Auffaſſung der Abſichten des Reichstages
gehandelt wurde, als er das Verbot erließ. Die
Zittauer Morgenzeitung wird natürlich den Be
ſchwerdeweg einſchlagen und wir zweifeln nicht, daß
das gegen ſie erlaſſene Verbot aufgehoben wird.
Der Fall iſt um deshalb ſo bemerkenswerth, weil
es das erſte Verbot iſt, welches ſich gegen eine libe
rale Zeituug richtet.“

Wie die „Parole“, die amtliche Zeitung des
deutſchen Kriegerbunees meldet, wird der mehrfach
angekündigte Abgeordnetentag ſämmtlicher deut
ſcher Kriegervereine behufs Gründung eines
allgemeinen deutſchen Kriegerverbandes wahrſchein
lich am 15. December in Frankfurt a. M. unter
Vorſitz des Generals v. Glümer ſtattfinden. Die
Bayern haben ſich, wie immer, ausgeſchloſſen.
Dennoch hat man ſichere Nachrichten, daß der
Kaiſer das erbetene Protektorat über die große
Vereinigung annehmen wird. Am denkwürdigen
18. Januar hofft man die Thatſache der Ver
einigung und der Uebernahme des Protektorates
durch Se. Majeſtät proklamiren zu können. Der
Ordnung wird damit eine Armee von mindeſtens

250,000 gedienter Krieger im Bürgerrock gewonnen
ſein. Jn Wiesbaden ſindet inzwiſchen am Sonn
tag den 24. November ein großes Rendezvous
der Kriegervereine der Provinz HeſſenNaſſau ſtatt.
Der Kaiſer hat den alten Kriegern ſein Erſcheinen
in ihrer Mitte in Ausſicht geſtellt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Abgeordnetenhaus. Freitagſitzung.

Nachdem Präſident v. Bennigſen die Sitzung um
11 Uhr 20. Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen
eröffnet hat, tritt das Haus in die Tagesordnung
ein. Dieſelbe beginnt mit der erſten Berathung
des Geſetzentwurfs betreffend die Ausführung der
deutſchen Civilprozeßordnung. Abg. Löwenſtein
empfiehlt nach kurzer Auseinanderſetzung die Ver
weiſung des Entwurfs an eine Commiſſion von
21 Mitgliedern. Dieſer Vorſchlag wird angenom
men. Hebattelos werden gleichfalls auf Antrag
Loöwenſtein derſelben Commiſſion überwieſen der
Geſetzentwurf betreffend Uebergangsbeſtimmungen
zur deutſchen Civilprozeßordnung und deutſchen
Strafprozeßordnung, der Geſetzentwurf zur Aus
ſührung der Concursordnung und der Geſetzentwurſ
betreffend die Zwangsvollſtreckung gegen Beneftcial
erben und das Aufgebot der Nachlaßgläubiger im

Geltungsbereiche des Allgemeinen Landrechts. Prä
ſident v. Bennigſen theile mit, daß eine Jnter
pellation vom Abg. v. SchorlemerAlſt betreffend
geſetzliche Maßregeln gegen den Wucher eingebracht,
ſo wie daß der Geſetzentwurf einer Hinterlegungs
ordnung voin Juſtizminiſterium bereits an das
Haus gelangt iſt. (S. u.) Schluß 12 Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Kleinere
Vorlagen ſo wie die Geſetzentwürfe betreffend den

Bau der Eiſenbahnen Dorrmund-Oberhauſen und
FinnentropOlpeRotheninühle endlich die erſte
Berathung des Feld und Forſtpolizeigeſetzes.
Zu den Geſetzvorlagen für den Landtag, welche
durch die Einführung der Reichsjuſtizgeſetze noth
wendig werden, gehört auch ein zunächſt dem
Herrenhauſe vorgelegter Geſetzentwurf, betreffend
die Abänderung von Beſtimmungen der Disciplinar
geſetze. Der Entwurf, welcher 26 Paragraphen
Uinfaßt, hebt zunächſt die bisherigen einſchlägigen
Beſtimmungen auf und ſetzt feſt, daß im Sinne
dieſer Geſetze als Einzelrichter die Anntsgerichte,
als Gerichte erſter Inſtanz die Landesgerichte gelten
und an die Stelle der Appellationsgerichte die Ober
landesgerichte treten. Bei den letzteren werden

Disciplinarſenate gebildet, welche einſchließlich des
Vorſitzenden in der Beſetzung von ſieben Mit
gliedern entſcheiden. An Stelle des Obertribunals
tritt der ber dem Oberlandesgericht in Berlin zu
bildende große Disciplinarſenat, welcher in der Be
ſetzung von 15 Mitgliedern einſchließlich des Vor
ſitzenden entſcheider. Vorſttzender iſt der Präſident

des Berliner Oberlandesgerichts; Mitglieder ſind die
Senatspräſtdenten Hülfsrichter können nicht Mit
glieder ſein. Jm Uedrigen ſind die neugeſchaſſenen

Stellen ſtatt derjenigen Beamkenkategorien einge
reiht, welche in Fortfall kommen ſo Amtsanwaälte
ſtatt der Polizeianwälte. Gerichtsſchreiber gelten

als Bureaubeamten bei den Gerichten. Die im
Appellhofsbezirk zu Köln bezüglich der Gerichts
ſchreiber geltenden beſonderen Vorſchriften werden
aufgehoben u. ſ. w.

Vom Abgeordneten Freiherrn v. Schor-
lemerAlſt, unterſtützt vom geſammren Cen
trum, iſt die folgende Jnterpellation im Ab
geordnetenhauſe eingebracht worden „Der Unter
zeichnete richtet an die königliche Staatsregierung
die Frage, ob dieſelbe gewillt iſt, im Bundesrathe
des deutſchen Reichs geſetzgeberiſche Maßregeln ge
gegen den überhandnehmenden Wucher zu beantra
gen, welche auf 1) Wiedereinführungen der Zins
beſchränkungen, 2) Wiedereinführung der civilrecht
lichen Unverbindlichkeit wucheriſcher Rechtsgeſchäſte
und Strafbarkeit des gewerbsnäßzigen Betriebes,
ſowie der Verſchleierung ſolcher Geſchäfte, 3) Be
ſchränkung der allgemeinen Wechſelfahigkeit ge
richtet ſind.

t

Provinz und Umgegend.
Am December d. J. wird zu Beeſen

haublingen eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte
Delegraphenbetriebsſtelle mit beſchränkte Tages
dienſte eröffnet werden. Unter dem Rindvieh

des Gutsbeſttzers Kohlbach zu Naundorf a. mit
iſt die Lungenſeuche ausgebrochen. Jn G hell
bichenſtein wird am 1. Januar die Stelle n Aen
Kämmerers vacant (1500 Mk.) h der

t Unter deu beim Abgeordnetenhauſe eingeghſ wüpen,
genen Petitionen befindet ſich u. A. folgende rſtafen
Comité zur Herſtellung der Unſtrutbahn in Na gunter
bürg erſucht um Herausgabe der verfallenen C hen e

tion nie ArtllerieDer Beſitzer der alten Löwenapotheke Anſo erfolgt

Weimar, Fritz Krappe, ein junger kraſt wieder
Mann von 27 Jahren, ſeit einem halben Ja jan König
verheirathet, war auf der Jagd zu Köttendorf an in die
Weimar. Nach einem Treiben wurde u. A. hinritten,
Fuchs auf die Strecke erlegt, der nach einiger rother übet
ſich wieder erholte und auflebte. F. Krappe n Moryn ſal
ſuchte trotz warnender Zurufe, ihn mit dem (wihlt hatten.
wehrkolben todtzuſchlagen, wobei ſich das Gew er jurück,
entlud und der Schuß den Krappe in den Unſfſere mir d
leib traf und einen älteren Herrn, welcher di Der
dabei ſtand, ſtreifte. Nach 14tägigen ſchwewes eſſen

Leiden iſt Krappe geſtorben. hen Wein

S ander alLocalnachrichten. l r
Merſeburg, den 24. November 1878. af, gerad

Freitag Abend ſind aus dem Kreisgerichſte ſeine Um

gefängniß in Naumburg die zum Dode verurthell ans Andere
Gebrüder Coccejus aus Nietleben Mörder n ſchlafen
Gensdarm Barraſch von hier, ausgebrochen undeen. Er
bis jetzt noch nicht ermittelt. n Kabache.

Die hieſige köuigliche Regierung hat an unter Dac
Kreisſchulinſpectoren eine Anſprache in Betreff es deutſch
im Amtsblatte 1865 enthaltenen Ferienordnung von
richtet; es handelt ſich dabei um den zu den Jan ſeneinſan
märkten angeordneten Ausfall der Schule. Da npirde, un
den Lehrer bei den jetzigen Berkehrsverhältniſſen heitere
Märkte ihre Bedeutung verloren haben, dieſelben n en Ha
die Jugend aber nur Gelegenheit zu Ausſchreithn heß. J
gen bieten, ſoll die ſchulfreie Zeit während der Ja von Vern
märkte auf einen Tag beſchränkt werden. l von Ve

Das im beſten Rufe ſtehende, 50 Mitglien gen ich
zählende, Muſtkchor des kgl. ſächſ. Jnf.Rgis hen ein
106 Prinz Georg) unter Leitung des Mut denn da
directors Berndt wird an Monkag in der Ka Prwunde
Wilhelms Halle ein Coucert veranſtalten. hen und

e VettſtelAus den Kreiſen Guerfurt und Merſeburg. nlſch
S Jn dieſen Tagen wurde die Gemeinde Rein a hier

dorf (Kreis Querfurt) in nicht geringe Aufregi t
verſetzt. Es erkrankren nämlich inehrete Perſoihdoner er
unter faſt gleichen Symptomen und man glaun
an Nervenſteber. Der herbeigerufene Arzt Nſgte r
Bindſeil aus Nebra vermuthete jedoch Dichin e St
Zwei der Erkrankten, obwohl ſchon ſeit länge h e
Zeit ſtechend, ſtarben, und der vorgenannte e
entnahm den Leichen einige Fleiſchtheile, um n h
elben durch einen Sachverſtändigen mikroſkopig enft

Der Fleiſchbeſchauet Deunkerſuchen zu laſſen. We 8
arzt Wohlleben ſand denn auch Di. Bindſe net
Verinurhung beſtätigt, denn es fanden ſich Dich
in Menge vor. Dem Vernehmen nach ſind ber e
gegen 20 Perſonen an der Trichinoſe erkrahee

ter hatdarunter mehrere lebensgefaährlich; fünf deſſen et
e hſind bereits geſtorben am 15. d. M. der Delon
Thiele (erkrankt am 28. d. M.), am 17. d. Wend
der Aufſeher Lamp (erkrankt am 2, Noveml So n
und der Dienſtknecht Straubel (erkrankt am An n
M.). Jn den Leichen der beiden Letzteren wirt
eben, wie erwähnt, Trichinen vorgefunden awohn-
den letzten Tagen ſtarben noch zwei Perſon t n r
Namens Spanier und Wolf. Die angeord eder tre

S 5 inpolizeiliche Unterſuchung wird das Nähere lehn in en

e e inGraf Bismarck und ſeine Leuten Finen b
während des Krieges mit Frankrei t Viemar

nach Tagebuchblättern. en hl
(Fortſetzung.) uiſſtense

Später nach mancherlei Anderem, erzählte r ha
ſeine Erlebniſſe am Abend des 18. Auguſt G übrlgen
velotte) noch einingl. Jch hatte meine Hſerde e üwundet
zu Waſſer geſchickt und wir ſtanden in der O ſweine O
erung bei einer Batterie, welche ſeuerte. en fteun
Franzoſen ſchwiegen, „aber ſo ſuhr er ort m er di
während wir dachten, ihre Geſchute waren den gen
tirt, concentrirten ſie nur ihre Kanonen und hl be
trailleuſen ſeit einer Stunde zu einem letzten gönnen e
Vorſtoße. Plötzlich fingen ſte ein ſurchterng s ſerrſch
Ceuern an mit Grangten und ähnlichen Geſhe



e

bach tn ein unaufhörliches Krachen und Rollen, Sau

n un n und Heulen in der Luft. Wir wurden vom
né hnige, den Roon zurückſchickte, abgeklemmt. Jch

hleb bei der Batterie und dachte, wenn wir

wenn die Artillerie mich nicht mitgenommen hätte.
Der Vorſtoß erfolgte aber nicht, und endlich kamen
de Pferde wieder, nnd nun machte ich mich fort,
wieder zum König. Aber wir waren wieder aus
dem Regen in die Traufe gerathen. An der Stelle,
o wir hinritten ſchlugen gerade die Granaten
n, hie vorher über uns weggeflogen waren. Am

Zurufe in n anderen Morgen ſahen wir die Schweinskuhlen, die
gen, webi ſt e gewühlt halten. So mußte denn der König
ß ben Kitpy. n noch weiter zurück, was ich ihm ſagte, nachdem
älteren Het an de Offiziere mir das vorgeſtellt hatten. Es war

d n v hun Nacht. Der König äußerte, daß er Hunger
a üſhn h habe und was eſſen möchte. Da gab es aber wohl

er alten Ken
appe, ein nd i
n leit einen an

der J u dine
n Welben wie u
erlegt, der h ihn

id auſlebte. ine

h ttinken Wein und ſchlechten Rum von einem
Marketender, aber nichts zu beißen als trockeniachrichten Brod. Endlich trieben ſte im Dorfe ein paar Co

n 24. Novenhet

ſind aus den

irg die zum Tode

iuls Nietleben, M

von hier, alsphe

mittelt.

ügliche Regerun n

ine Anſprache in dff

enthaltenen Fern

dabei um den d

Ausfall der Shll, M

zigen Verkehrs tf äuf, um nach einer Schlafſtelle zu recognosciren. Wir

verloren hab n kamen an ein Haus, das noch brannte, und da
Gelegenhett u h es zu heiß. Jch fragte in einem anderen nach

ulfreie Zeit wiſen e voll von Verwundeten. In einem dritten
beſchräntt n Auch voll von Verwundeten. Ebenſo hieß es in

Rufe ſtehende anem vierten ich ließ mich aber nicht abweiſen
des kgl. ſah M h ſah oben ein Fenſter, wo es dunkel war-

unter Lil Was iſt denn da oben erkundigte ich mich.
am Moni u Kuter Verwundete „Das wollen wir doch

Soucert vetanſthn unterſuchen,“ und ich ging hinauf und ſtehe da
iel leere Bettſtellen mit guten und wie es
ſchien ziemlich reinlichen Strohmatratzen. Wir
achten alſo hier Nachtquartier, und ich ſchlief
gänz gut.“

Der Kanzler erzählte auf der Fahrt nach Buſancy

ſeletten auf, gerade genug für den König, aber
nichts für ſeine Umgebung, und ſo mußte ich mich
nach etwas Anderem umſehen. Majeſtät wollte
m Wagen ſchlafen zwiſchen todten Pferden und
Verwundeten. Er fand ſpäter ein Unterkommen
n einer Kabache. Der Bundeskanzler mußte ſich wo
inders unter Dach unterzubringen ſuchen. Der
Erbe eines deutſchen Potentaten (der junge Erb-
ſtoßherzog von Mecklenburg war gemeint) hielt
bei dem gemeinſamen Wagen Wache, daß nichts
geſtohlen würde, und ich machte mich mit Sheridan

Euerfut und I

wurde die Cent
en Anrt) in nicht gu

ſchon zum Fähndrich vorgeſchlagen ſind. Jch er
laubte mir zu fragen, wie das kommen möge. „Ja,
ich weiß es nicht“, verſetzte er. „IJch habe mich
genau erkundigt, ob er ſich was hat zu Schulden
kommen laſſen, betrunken geweſen und dergleichen
aber nichts, er hatte ſtch ganz gut aufgeführt und
bei dem Reiterkampfe von Mars la Tour iſt er ſo
brav wie ſonſt Einer mit auf das franzöſiſche
Quarré losgeritten.“ Einige Wochen nachher wa
ren beide zu Offitziexen befördert.

Der Miniſter hatte die Freude gehabt, ſeinem
jüngeren Sohne zu begegnen. „IJch entdeckte an
ihm ſo berichtete er bei Tiſche eine neue
rühmliche Eigenſchaft- er beſitzt ausnehmende Ge
ſchicklichkeit im Schweinetreiben. Er hatte ſich das
fetteſte ausgeſucht, da die am langſamſten gehen
und nicht leicht entwiſchen. Zuletzt trug er's fort
auf dem Arme wie ein Kind. Es wird den ge
fangenen franzöſtſchen Ofſtzieren komiſch vorgekom
men ſein, einen preußiſchen General einen gemeinen
Dragoner umarmen zu ſehen.

(Schluß folgt.)

Vermiſchtes.
(Das böſe Sozialiſtengeſetz.) Dahin kommt

es mit „unſeren“ Reichstagsabgeordneten! Herr Rein
ders, der Abgeordnete für den Breslauer Oſtdiſtrict,
derſelbe, der nicht nur mit den Verhältniſſen der heutigen
Geſellſchaft, ſondern auch mit der Grammatik böſe iſt,
zeigt in Breslauer Blättern „einem geehrten Publikum
ergebenſt an, daß er am 1. December neben einem
photographiſchen Atelier eine Cigarren, Tabak, Porzellan
und Glashandlung errichtet.“ Außerdem empfiehlt ſich
Herr Reinders zur Uebernahme jeder Porzellanmalerei,
Glaſerarbeit und Einrahmung von Bildern. Wie eine
zweite Aunnonce beſagt, nimmt Herr Reinders auch Be
ſtellungen auf eine photographiſche Zuſammenſtellung der
Reichskagsabgeordneten Bebel, Bracke, Fritzſche, Haſſel
mann, Katſer, Liebknecht, Reinders, Vahlteich u. Wiemer
entgegen. So wird Herr Reinders denn die Reſte
ſocialiſtiſcher Propaganda mit dem Tabakshandel
und dem Porzellangeſchäft harmoniſch zu vereinigen
ſuchen.

an Schreibmaterialien und Utenſilien in den Bureaux

auf 9350 Stück aufweiſen. Die Blei Roth und Blau
ſtifte müſſen aber zu ganz beſonders ausgedehnter Ver
wendung gelangt ſein, denn ihre Zahl iſt von 3710, be
züglich 1708 auf 14285 reſp. 5553 geſtiegen. Natürlich
müſſen auch dann die Lineale in Mitleidenſchaft gezogen

en nämlich n
ymptomen un

er herbeigernt
verm güſh

weirer:

„Jch hatte den ganzen Tag nichts als Commiß-
tod und Speck gehabt. Jetzt kriegten wir einvermuthete ſie i tar Eier fünf oder ſechs. Die Anderen wollobwohl ſh.

i, und der eneinige leſe inſerſchlug ich ein paar und zerſchlug ſte an mei
wem Degenknopf, was mich ſehr erfriſchte. Als

e dann wieder Tag geworden war, genoß ich das
ſte Warme ſeit 36 Stunden, es war nur eine
Ebswurſtſuppe, die mir General Göben gab, ſte
ſhmeckte aber ganz vortrefflich.

Später hatte es noch ein gebratenes Huhn ge
Eben, „an deſſen Zähigkeit aber der beſte Zahn

d erzweifelte.“ Es war dem Miniſter von einem
Marketender angeboten worden nachdem er von

einem Soldaten ein ungekochtes gekauft hatte.
Bismarck hatte jenes angenommen dafür bezahlt

ind dem Manne noch obendrein das von dem Sol
daten erworbene gereicht. „Wenn wir uns im
Kriege wieder treffen,“ ſagte er, „fo geben Sie mir's
gebraten wieder. Wo nicht, ſo hoffe ich, daß Sie
mir's in Berlin zurückerſtatten.

Von ſeinen beiden Söhnen und ſeiner Gemahlin
ktgählte Bismarck bei verſchiedenen Anläſſen, wobei
t ſagte: „IJch hoffe jetzt, daß ich von meinen Jun
gen wenigſtens den einen behalte, ich meine Her
hert, der jetzt auf dem Heimweger ſein wird. Er

denn aulh

denn es fante 3

n Vernehinen m

an der Ah
ensgefährlich

am 15. d.
29, d. M

(erkrankt gin

Straubel c
en der heiden

Tuichinen

ſtarben noch v

id Woll. i
ird oung u

rck und v
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S

et verwundet bei uns in Pont à Mouſſon lag
ind gemeine Dragoner ihn befüchten, verkehrte er

n mit ihnen freundlicher wie mit Offizieren
l Indem er die Hoffnung äußerte, ſeinen zweiten

anche

Abend

ind tZattelie/ n Sohn irgendwo zu treffen nach welchem er ſich
„aher Adeh a wiederholt bei. Offizieren erkundigte e er
ihre 9 an „Da können Sie ſehen wie wenig Nepotismus

n e bei üns herrſcht. Er dient nun ſchon 12 Monate
ind hat es noch zu nichts gebracht, während An

re nicht viel länger als 4 Wochen dabei undſingenn nen und an
glel

in ſte gekocht; ich aber eſſe ſte gern roh, und ſo

e hat ſich übrigens im Felde gang gut gewöhnt. Als

werden wirklich ergiebt ſich auch ein Aufſtieg von 41
aus dem Jahre 1871 bis zu 212 im Jahre 1870. Wo
aber Bleiſtifte und Lineale ſich ſo ungeheuer gebrauchs-
fähig erwieſen haben, da dürfen begreiflicherweiſe die
Federmeſſer nicht ungenutzt verroſten. Von 37, einer zu
beſcheidenen Ziffer haben ſie innerhalb der genannten 6
Jahre ſich zu der einer Großſtadt würdigeren Zahl von
187 aufgeſchwungen. Soll aber, wo Alles in die Höhe
ſchnellt, die Papierſcheere allein zurückpleiben Keines-
wegs. So hat ſich denn auch dieſer Verbrauchegegen
ſtand von der Zahl 21 bis zur anſehnlicheren 113 pro
anno vermehrt. Es muß entſetzlich viel Papier während
der letzten Jahre innerhalb unſerer Stadtverwaltung
zerſchnitten worden ſein. Oder ſind die Scheeren eben
falls unter Reuleaux Motto: „billig und ſchlecht“ ge
fallen 2 Oder haben die vermehrten Schuldverſchreibungen
und ihre Cuponbögen die Scheerenarbeit vermehrt
Vielleicht wird die nächſte Stadthaushaltsbe athung hier
über ein wenig mehr Licht verbreiten.

(Bauern-Schlauheit.) Ende October d. J.
ſo erzählt die in München erſcheinende Süddeutſche

Poſt fährt ein Anſiedler im Moos bei Moosinning
einen Karren beladen mit Torf und beſpannt mit ſeinem
einzigen Don Quixote'ſchen Gaule in die Stadt (München)
und bietet ſeine Fracht feil. Eine Dame, den beſſeren
Ständen angehörig, ſragt um den Preis. Der Ver

ſagt die Dame, „und überhaupt wünſche ich eine zwei
ſpännige Torffuhre.“ „Auch damit kann ich dienen er

Einſpänner zu einem Kameraden, entlehnt deſſen Gaul,
ſpannt ihn zu dem ſeinigen und kommt nun zweiſpännig
zu der Dame angefahren.
fragte dieſe. „Fünfzehn Mark!“ Gut. Und die
10. Mark ihr zu theuer war. So wirklich geſchehen in

October des Jahres 1878. J(Die abgewaſchene Taufe.) Man ſchreibt
von der ruſſiſchen Grenze: Die katholiſche Bevölkerung
Lublins ſendet ihre Kinder zur Taufe nach Krakau, weil
die ruſſiſche Regierung die Vornahme von Taufen nach
katholiſchein Rikus nicht duldet. Als der Generalgou-
verneur von Lublin kürzlich erfuhr, auf welche Weiſe
die Eltern neugeborener Kinder die behördliche Ver
fügung umgehen, ließ er ſämmtliche den Uebertritt nach
Oeſterreich wagende Eltern ſammt den Kindern durch
ruſſiſche Popen zwangsweiſe nach ruſſiſchem Ritus vor

neue Schwindelgeſchichte verflochten worden.

e

(Was der Berliner Magiſtrat berſchretbt)
Das „Berl. Tgbl.“ bringt mit nicht ganz unberechtigter
Jronie folgenden Bericht über den coloſſalen Verbrauch

des Berliner Magiſtrits: So hat der Verbrauch
von Stahlfedern im Jahre 1871 insgeſammt 802 Groß
betragen, im Jahre 1877 dagegen 2123 Groß, während
die Stahlfederhalter die reſpeckable Zunahme von 4196

käufer verlangt 10 Mark für die Fuhre. „Zu theuer“,

widerte der pſifſige Torflieferant, fährt fort mit ſeinem

„Wie viel koſtet dieſe Fuhre

Frau zahlt 15 Mark für die Fuhre Torf, die vorher um

der königlichen Haupt und Reſidenzſtadt München Ende

nehmen. Nach beendigtem Taufacte hatten dann die
Eltern nichts Eiligeres zu thun, als Kinder am
nächſten Brunnen küchtig abzuwaſchen, nur ja die

ruſſiſche Taufe unwirkſam zu machen.
(Colportage-Schwindel.) Rudolf Ackermann

in Mainz, derſelbe Colportage-Buchhändler, von dem der
UhrenPrämienſchwindel ausgegangen und über den die
Zeitungen vor einigen Wochen berichteten, iſt in eine

Vor einiger
Zeit wurde in Saarbrücken ein Lieferungswerk col-
portirt und als Prämie mit dem Schlußheft des Werkes

ein Sopha mit grünem Rips überzogen in Aus
ſicht geſtellt. Eine Abbildung des Mobilars war dem
erſten Hefte des Schundromans beigefügt. Der Abſatz
des Werkes war mit Rückſicht auf das zu erlangende
Sopha ein wahrhaft glänzender. Die erſten 30 Hefte
des Romans wurden von der Colportage- Buchhandlung
mit bewundernswerther Schnelligkeit geliefert; nun trat
jedoch eine Stockung ein, und immer ſpärlicher kamen
die Hefte, bis endlich die vier letzten Nummern voll
ſtändig ausblieben. Einer der Abonnenten begann die
Buchhandlung zur Lieferung der noch fehlenden und be
ſonders der Schlußnummern zu drängen, doch ohne den
gewünſchten Erfolg zu erzielen. Mit leeren Ausreden
wurde er immer abgeſpeiſt. Dadurch, daß die Abonnenten

nicht in Beſitz des Schlußheftes geſetzt wurden, war auch
die Buchhandlung noch nicht verpflichtet, das Sopha zu
liefern; war es der Buchhandlung doch augenſcheinlich
gar nicht darum zu thun, auch nur einem ihrer
Abonnenten das Mobiliar zu verabfolgen. Um dieſe
Prellerei wenigſtens der geſehlichen Strafe zu entziehen,
wurde dieſer Tage von dem oben bezeichneten Abonnenten
der Staatsbehörde Anzeige gemacht. Dieſe hit Unter
ſuchung eingeleitet.

S (Vor dem Standesamt.) Jn Berlin geſchah
es neulich, daß ein Paar, welches ſich nicht allzu lange
vorher wegen gegenſeitiger unüberwindlicher Ab
neigung hatte ſcheiden laſſen, einen neuen Aufgebots-
antrag vor dem Standesbeamten ſtellte, nachdem man
beiderſeits alsbald inne geworden war, daß es mit Ge
ſchiedenſein doch nichts wäre und die unüberwindliche Ab
neigung ſich als ein bitterer Jrrthum herausgeſtellt
hatte, den zu berichtigen die Betreffenden denn auch nicht
zögerten.

(Gute Lehre.) Ein Vater zu ſeinen Kindern:
„Kinder, ſeid brav und ehrlich, damit, wenn ihr einmal
ſtehlt und dabei erwiſcht werdet, euch eure Unbeſchölten
heit als Milderungsgrund angerechnet werden kann.“

Göthe über die Natti.
Das Lied, das aus der Kehle dringt
Iſt Lohn, der reichlich lohnet.

10,000 Mark per Abend.

Gerichtliche Entſcheidungen
Ein majorenn gewordener Lieutenant in der Armee

wird nach einem mit den Rechtſprüchen des preußiſchen

(Ulk.)

Obertribunals übereinſtimmenden Erkenntniß des Reichs
Oberhandelsgerichts J. Senat, vom 27. September 1878
im Geltungsbereiche des preußiſchen Allgemeinen Land
rechts von der väterlichen Gewalt nicht dadurch befreit,
daß er eine abgeſonderte Wirthſchaft im Sinne des S 210
des Allg. Landrechts, Th. II. Titel 2 einrichtet, ſondern
er wird nur alsdann von der väterlichen Gewalt befreit,

wenn er zu einem Poſten avancirt (wenn er beiſpiels
weiſe die Charge als Hauptmann oder Rittmeiſter erlang in welcher er die väterliche Hülfe zu ſeiner Un
terhaltung nicht mehr bedarf.

Landwirthſchaft.
Um Kartoffeln bis tief in den Sommer in gutem,

genießbarem Zuſtande zu erhalten, wendet man in
Frankreich nach einer in der landwirthſchaftlichen Zeit
ſchrift für ElſaßLothringen enthaltenen Mittheilung
olgendes Verfahren an: Jn einen Keſſel ſiedenden

Waſſers taucht man die vorher gewaſchenen Kartoffeln
in einem Korbe oder Netze. Ungefähr vier Secunden
nachher zieht man ſie heraus und ſchüttet ſie auf den
Boden. Wenn der ganze Vorrath ſo behandelt iſt, wird
er zum ſchnellen Abtrocknen auf einem luftigen Boden
locker ausgebreitet. Durch dieſe Behandlung werd der
Drieb zum Wachſen gänzlich erſtickt; die Kartoffeln halten
ſich lange gut, bleiben genießbar und ſchmackhaſt, bis
man wieder neue ernten kann. Auf dieſe Weiſe ſollen
die Pariſer Gaſt und Speiſewirthe ihre Vorräthe für
den Sommer behandeln. Manche ſetzen dem Waſſer auch

Die Kar
müſſen nachher trocken im Dunkeln aufbewahrt

etwas Salz zu, was ſehr zu empfehlen iſt.
toffeln
werden.

von L. II. Pietsch Co.HuſteNicht in Breslau, Honig -Krauter-

Malz-Extract u. Caramellen Jeder Huſten
kann höchſt gefährlich werden. Kein Huſtender J
darf deshalb ganz ſorglos ſein. Wir machen dar
auf aufmerkſam.. Zu haben in Merſeburg bei

Walbe, Breiteſtraße.
5 S nee
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Ueber Muſik Spielwerhe.
Die Kunſtinduſtrie hat während jeder Zeitperiode einen

Artikel aufzuweiſen, der als beſonderer Liebling ſich
raſch die allgemeine Gunſt erwirbt. Seit mehr als einem
Jahrzehnt zählen zu ſolchen die Muſik-Spielwerke, deren
Beliebtheit im ſteten Wachſen iſt. Faſt in jeder com
förtablen, ja nur halbwegs anſtändigen Haushaltung
findet man ein Erzeugniß dieſer Kunſtinduſtrie vor. Ein
ſolch Spielwerk oder Spieldoſe iſt ein prächtiges und



ſtets unterhaltendes Ding, immer dazu da, uns und
unſern Gäſten Vergnügen und Zerſtreuung zu gewähren,
in einſamen und ſorgenvollen Stunden die üble Laune
zu verbannen, unſere Grillen zu vertreiben Niemand,
deſſen Mittel es nur geſtatten, ſollte anſtehen, ein Spiel
werk oder eine Spieldoſe ſich anzuſchaffen und bei einem
beabſichtigten Geſchenke in erſter Reihe ſeine Wahl dafür
zu treffen.
Da giebt es gewiß nichts Paſſenderes, nichts das demEmpfänger eine größere Freude zu verurſachen oermöchte. Gevrg“ Nr. 106 unter Direction des Herrn Muſikdirector W. Berndſ

Tonangebend, und dieſe Branche der Kunſtinduſtrie
geradezu beherrſchend, iſt das weltberühmte Haus J. H.
Heller in Bern, welches viele Hunderte der geſchickteſten
Arbeiter beſchäftigt, das Vollendetſte in dieſem Genre
produzirt und durch die Verdienſtwedaille wiederholt aus
gezeichnet wurde. Die Heller'ſchen Werke unterſcheiden
ſich vortheilhaft von allen anderen durch ihre Tonfülle,
Reichhaltigkeit und geſchickte Wahl der Melodien, ſowie
durch ihre harmoniſche Vollendung. Als Kennzeichen
trägt jedes ſeiner Werke die Marke der Firma (alle
andern als Heller'ſche angeprieſenen ſind fremde), an welch
letztere man ſich bei Beſtellungen, auch wenn es ſich nür
um eine kleine Spieldoſe handelt, am beſten ſtets direkt

3 J 3 e e eUnd erſt zu einem Weihnachtsgeſchenke! von dem Muſikchor des Königl. Sächſ. 7. Jnfanterie-

Kaiser Wilhelms- Halle.
Montag den 25. November

großes Milikair-Cetra-Joncertegiments „Prin

(Orcheſter 50 Mann.
Anfang 8 Vhr. Enkrée 50 Pf. reſervirter Plaß 75 Pf.

Ooncert ogranmn- 2. Theül.
7) Ouverture z. Op. „Der Tannhäuſer“ v. Wagner
8) Lied (Der Traum der Braut) v. Berndt.
9) Czardas a. d. Op. „Der Geiſt des Wojwoden“

Großmann.

Theil.Gruß an Deutſchlands Söhne, Marſch v. Berndt.
2) Ouberture z. O. „Tell“, v. Roſſini.
3) Ungariſche Rhapſodie (Nr. 1) v. Liſzt.
45 Vorſpiel u. Scene a. d. Muſ.Drama „Walküre“ v. anWagner. 10) Fantaſie über Verdi's Op. „II Trovatore“5) „Wiener Blut“, Walzer v. Strauß. 11) Lichtenwalder ParkPolka v. Berndt.
6) Fantaſie über Meherbeers Op. „Die Hugenotten“, 12) Die Deutſchen vor Paris, Großes

v. Roſenkranz.

Erſch
un Donners!

Sonntag f

Aon: große

v. Herfurt
Potpourri n.

Trenkler.
wenden wolle. Ganz beſonders ſind die Heller'ſchen
Spielwerke die im Inſeratentheil unſeres Blattes
von dieſem Hauſe direkt dem verehrlichen Publiknm em
pfohlen werden für Hotels, Cafés und Reſtaurants
geeignet und zu empfehlen. In denjenigen Etabliſſements,
in denen ſie bis nun eingeführt ſind, hat ſich für die
Herren Wirthe ihre Rentabilität eklatant erwieſen.
Wir ertheilen daher jedem Wirthe, dem es um eine er
Krobte Anziehungskraft ſeiner Gäſte zu thun iſt, den
wohlgemeinten Rath: die Ausgabe für die Anſchaffung
ſich nicht reuen zu laſſen, ekenſo wie wir zu überaus
geeigneten Weihnachtsgeſchenken die Heller'ſchen
Spielwerke und Spieldoſen nochmals nachdrücklichſt
empfehlen.

Jlluſtrirte Preiscourante werden auf Verlangen Je
dem franco zugeſendet.

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung.

Bekanntmachung.
Miktwoch den 27. d. M., Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abge
pfändete Sachen, namentlich Wirthſchaftsgegenſtände,
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden

9 I

Zur sauberen und billigsten Herstellung aller vorkommenden

Buchdruckarnbeiten genommen.

erate finde.

de zwetent

für Geschäfts und Verwaltungsbüreaus hält sich der Unterzeichnete angelegentlichst empfohlen. e
Specialitäten in Bmpfehlungs-, Adress-, Visiten- und Einladungskarten liegen das Ruhe

in reichhaltigen Mustern zur Ansicht bereit und versichere bei schnellster und elegantester t „Npdb. Zt

Ausführung solide Preise. Auf brietliche Bestellung franco Zusendung. le Ausführt
Geschmackvoll arrangirte Briefköpfe, sowie Couverts aus dauerhaftem Hanſpapier et wenn

mit Virma liefere in verschiedenen Grössen billigst Iſt um Niede
Arbeiten in Buntdruck werden mit äusserster Sorgfalt ausgeführt, t Veamte
Auf Wunsch übernehme den Entwurf und die Abfassung von Formulavren gegen ſie ein g

geringe Vergütigung. Achtungsvoll h herſönlicheh. R öÄöSsSsM e. klhnenkomm
gr. Ritterstrasse 28. m es Eweri

Ideden. Nur

Merſeburg, den 22. November 1878.
Stadt Haupt-Kaſſe.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen
kl. Ritterſtraße Nr. 3, 1 Treppe.

Ziegenſelle n en ezahlt für jedes Stück noch
extra 20 Pf. Botenlohn A. StrehlI.

Neumarkt 59

Gummiſchuhe und Regenn äntel
werden ſchnell und dauerhaft reparirt von

Iiege., Vorwert 7.

e
S n gwih

Beſtes Huſtenmittele I Adress- und Visitenkartene
r ub in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchne gehJ en Bru th n und billig Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28. e

von vielen Aerzten und geneſenen Perſonen aller
Talmigold- Taschen-Uhren,Stände und Klaſſen aufs Wärmſte

i fürdie beſten und billigſten der Welt. r zu ſor
Unſere als ſtreng ſolid und leiſtungsfähig bekann t ſhwert

Firma verſendet gegen Poſtvorſchuß oder vorherig Wrkrauten
Geldeinſendung für nur 12 Mark eine hochfeine, el der Gem
engliſche, patentirte Talmigold- C linder Uhr mihrden ſind
beſtem Präciſtonswerk und ſchwerem leganten Talmigol ſind
Gehäuſe. Für das richtige und gu e Gehen einer jedem mit

Uhr wird garantirt. Gratis geben wir zu jed Legt es

d empfohlen, ſelbſt bei Lungenleiden
J und Abzehrungshuſten von beſtem

Erfolge à Flaſche 1, und 3
F Mark in Merſeburg bei Herrn

Heinr. Schultze jun.,
t in Weißenfels bei Herrn Apo

Sheker W. Rch, in Zeitz bei den Herren C. F.
Ltrobel und G. Ackermann, OberApotheke, in
eipzig in ſämmtlichen Apotheken

fall rich gebr. (afht

à Pfund Mk. 10 pf.
nete Teinr. Schultze jr. Feinſte Gebirgs- valzbutter

Für Schuhmacher.
Die ſo beliebten echt engliſchen

an aen el
empfiehlt

Uhr eine elegante Talmigold Uhrkette mit Medailloſſſle? Oder

moderner und neueſter Facon. ter dAdreſſe Blau. Kann, UhrenGrporthans iWien. An Zros- Verkäufer erhalten Rabatt. mehr
e Magazin von allen Sorten Hol vollund Metall Särgen zu den billigſtes ihm verd

4 26 5 Preiſen bei R. Hbeling, ſich nà d. 1 20k. 10 Bfg. ch en etHeinr. Schultze jun. Verein zur Förderung kirchlichen Eſſen

Ohne obige Verſchlußmarke iſt keine
Jaſche ächt.

von C. M. Comp. in Liverpool- Mancheſter empfing
und empfiehlt die Lederhandlung von

Emil Gleye.
Geſchälte gelbe Erbſen,

De Schäſfte empfiehlt bei billig-
Reichhaltige Auswahl aller Arten Lebens in der Gemeinde St. Maxim itſhrect

Dienſtag den 26. Aovember, Abends 8 Ahr, tebe. J

ſten Preiſen m l Ces von teuer en 10 inn nſerer PIeve- en dorf t dieſerAngeſchälte gelbe Erbſen,
Grüne Erbſen, Rechnungsformnlare mechaniſches Kunſttheater

Wohnen, n len bgangbaren Größen hält ſtets zu ſolid iempfiehlt Tinſen e vorräthig Th. Roeenet e den im Caſtno zu Werſeburg. e
Heinr. Schultze jun. Wegen der Feier des Todtenfeſtes ſindet d

Für Hleischbeschauer für heute angekündigte Vorſtellung nicht ſtalMagen u. Darmcatarrh an nan Den 25. November. Auf wiederholtes 9 Sie bewe

ſind die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare zu Unter rn angen zum fün S es mſche eſgeigeeer Fete J re e dangſe Leiden, auch Verſchleimung der Ver 5 S ften Male Sneewittchen. ihs
dauungsorgane und die ſo zahlreichen Neben und Börſenverſammlung in Halle d n wees

Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

Für Schuhmacher!
Mein auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager von

echt rheiniſchem Wildſohlleder, Waſchet, Hemlock,
Fahlleder, Kalb- und allen anderen Ledern empfehle

Die ſämmtlichen Waaren ſind nurhierdurch aufs Beſte.
ſolid und die Preiſe billigſt.

Emil Gleye, Lederhandlung.
Pa. Pflaumenmus,

Magdeb. Sauerkohl,
„Harzkäschen

I befreit, welches ich mir im vorigen Herbſte zugezo
hatte und welches zu vertreiben ich bereits de de

Folgeleiden heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein vom 2S. 3. November 1878.t e faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Pa Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
ienten erfolgt zunächſt die 120 Seiten ſtarke Bro Weizen 1000 Kilo, 172 190 Mt. b
ſchüre und alles Nähere ohne Koſten Roggen 1000 Kilo 140 Mi b

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 114— 165 M ben e z.
valier bis 190 M. bez. feinſte Sorten bis 200 Mk. be

Gerſtenmalz 50 Kilo, 13,50 14 Mk. bez.
Zafer 1000 Kilo, 130- 142 Mk. vez

d e 55 Kilo Linſen vohnen 8-9,50 Mk. bez., Vi ig Erbſen hbis 200 t den ez., VictoriaErbſ t S

(Empfehlung.) Jch bin durch den GebKur von meinem n e
FIagenleiden

e e e Mittel erfolglos angewandt Kümmel 50 Kilo, 30 31 Mk bez. n erklärte
Friedrichefelde bei Bärwalde, 5.2. 78. Püb öl 50 Kilo 2925 Mk. gefordert n

Futtermehl 50 Kilo, 675 7 Mk. bez.
W. Schmidt.empfiehlt Kuppefieh Er. Roy S Atteſtirt: Der Gutsvorſteher Holzhauſen. L. n e re u e

Verantwortlicher Redacteur Max Leuer in Merſeburg. Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg be Gebiet
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